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Lebensqualität und Leistungsfähigkeit sicherstellen

Die Belastung und der Zeitdruck am Arbeitsplatz haben in den letzten Jahren massiv zugenommen. Für die Arbeitnehmenden bringt das eine starke Beeinträchtigung der Lebensqualität. Stress am Arbeitsplatz verursacht bereits heute Kosten in Milliardenhöhe. Ein Ausgleich durch mehr Ferien ist auch nötig, um die langfristige Leistungsfähigkeit der Arbeitnehmenden zu erhalten.

Martin Flügel, Präsident Travail.Suisse

Die Schweiz hat eine intensive Erneuerung der wirtschaftlichen Strukturen hinter sich. Die Schweizer Wirtschaft hat dadurch massiv an Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit gewonnen. Die Unternehmensgewinne sind förmlich explodiert und mit ihnen auch die Managersaläre. Für die Arbeitnehmenden hingegen war dieser Strukturwandel vor allem mit einer starken Zunahme von Arbeitsbelastung und Stress verbunden.

Belastungsgrenze ist erreicht

Die Unternehmen haben den Druck auf die Arbeitnehmenden verstärkt. Höchste Flexibilität und Anpassungsbereitschaft wurden verlangt. Die Hektik am Arbeitsplatz ist rapide gestiegen, die Arbeitsprozesse wurden verdichtet und der Arbeitsrhythmus ständig erhöht. Die Arbeitnehmenden wurden bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit oder auch darüber hinaus gefordert. Heute leidet fast die Hälfte der Erwerbstätigen am Arbeitsplatz unter Stress. Das hat unmittelbare Auswirkungen auf die Gesundheit. Bereits heute entstehen dadurch Kosten in Milliardenhöhe.

Ferien: Zeit für Ausgleich und Erholung 

Das Verhältnis zwischen Arbeitsbelastung und Erholung ist in den letzten 20 Jahren aus dem Gleichgewicht geraten. Damit wir die Lebensqualität und die langfristige Leistungsfähigkeit der Arbeitnehmenden in der Schweiz sicherstellen können, müssen wir heute in Gesundheit, Erholung und Freizeit – kurz: in den Ausgleich zur hohen Arbeitsbelastung – investieren. Die Arbeitnehmenden brauchen genügend Zeit, um durchatmen zu können, um sich zu erholen, um mit ihrer Familie zusammen zu sein und ihr soziales Umfeld zu pflegen. Sechs Wochen Ferien sind eine moderne Antwort auf die hohen Belastungen in der Arbeitswelt von heute und morgen.

Initiative setzt Arbeitsbelastung und Erholung auf die politische Agenda

Mit der heutigen Einreichung der 100'000 Unterschriften für die Initiative „6 Wochen Ferien für alle“ haben wir ein erstes Ziel erreicht. Die Themen Arbeitsbelastung und Erholung kommen auf die politische Agenda. Der Bundesrat und das Parlament müssen sich mit dieser Problematik beschäftigen. Dabei wird sich zeigen, ob die Politiker und Politikerinnen dem Wert der Arbeit die angemessene Bedeutung zumessen und ob sie auch bereit sind, die entsprechenden Konsequenzen zu ziehen. Denn nur bei einem Ausgleich der hohen Arbeitsbelastung werden die Arbeitnehmenden in der Lage sein, auch zukünftig den grossen und entscheidenden Beitrag zur wirtschaftlichen Prosperität unseres Landes zu leisten.

Für mehr Informationen: Martin Flügel, Präsident Travail.Suisse, Tel. 079 743 90 05
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6 Wochen Ferien für alle = jetzt der richtige Schritt in die Zukunft

Syna, die erste interprofessionelle Gewerkschaft der Schweiz, freut sich, mit ihrer Dachorganisation Travail.Suisse erneut eine zukunftsweisende Initiative einreichen zu können. 

Kurt Regotz, Präsident der Gewerkschaft Syna, Vizepräsident von Travail.Suisse

Wir bereits die Initiative für faire Kinderzulagen ist auch die Initiative: „6 Wochen Ferien für alle“ eine aufbauende Initiative. Wir wollen nicht etwas Gestriges bewahren, sondern wir wollen die zukünftigen Arbeits – und Lebensbedingungen mitgestalten.

Aufbauend für die Gesundheit

Von den Arbeitenden wird immer mehr Leistung verlangt. Druck und Stress nehmen zu. Die Krise verstärkt die Belastung am Arbeitsplatz. Mehr Ferien geben den Arbeitnehmenden mehr Zeit zur Erholung zum Schutz ihrer Gesundheit.

Aufbauend für die Gesellschaft

Mehr Ferien heisst auch, mehr ganze freie Tage als echtes Gegengewicht zur Arbeitszeitbelastung zu Verfügung zu haben. Mehr Ferien bedeutet mehr Zeit für die Familien, für Eltern und Kinder, für Kameradinnen und Kameraden und für weiteres gesellschaftliches Engagement. Mehr Ferien stärken den gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Aufbauend für die Betriebe

Viele Arbeitgeber sehen die Notwendigkeit und den Nutzen von mehr Ferien und sie haben deshalb mit uns Gewerkschaften weitergehende Ferienregelungen vereinbart. Es gibt aber noch zahlreiche Branchen, in denen keine oder nicht so weitgehende gesamtarbeitsvertraglichen Ferienregelungen gelten. Mehr Ferien für alle schaffen einen wichtigen Ausgleich.

Aufbauend für neue Arbeitsplätze

Die Arbeitnehmenden ziehen mehr bezahlte freie Tage einer Verkürzung der Wochenarbeitszeit vor. Bei einer schrittweisen Verkürzung der Wochenarbeitszeit erledigen gleichviel Leute in weniger Zeit gleichviel Arbeit. Mehr Ferien bewirken, dass neue Arbeitskräfte eingestellt werden, und sie verhindern Personalabbau. Mehr Ferien also auch, damit mehr an Bord kommen und bleiben können.

Aufbauend für die Produktivität

Rein rechnerisch kostet eine Woche Ferien pro Jahr ca. 2.3% mehr. So kann und darf aber nicht gerechnet werden. Denn unter dem Strich bleibt ein Plus. Mehr Ferien bedeuten eine Steigerung der Produktivität. Denn erholte und zufriedene Arbeitnehmende erbringen in weniger Zeit die bessere Leistung und haben somit mehr Ferien längstens verdient.

Sechs Wochen Ferien für alle Menschen in der Schweiz - 
Sechs Wochen Ferien bauen auf!
Für mehr Informationen: Kurt Regotz, Präsident Syna, Tel. 079 617 62 94
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Angestellte fordern Ferien ohne Verfalldatum

Heute verjähren Ferienansprüche nach fünf Jahren. Das ist ungerecht, denn Ferien sollen ein bleibender Wert sein.

Benno Vogler, Präsident Angestellte Schweiz

Vor noch gar nicht so langer Zeit brummte der Wirtschaftsmotor wie schon lange nicht mehr, gerade in der Industrie. Es lief so gut und die Arbeitskräfte waren so knapp, dass die Angestellten Überstunden leisten mussten und zudem häufig ihre Ferien nicht (voll) einziehen konnten. „Kein Problem, dann verschiebe ich meine Ferien halt auf das nächste oder übernächste Jahr“, haben viele Mitarbeiter gedacht. Das aber kann ein Problem sein! Wenn es über längere Zeit gut läuft, dann häufen sich in wenigen Jahren grosse Ferienguthaben zusammen. Das Dumme für die Arbeitnehmenden ist, dass Ferienansprüche, die nicht eingezogen wurden, gemäss Gesetz nach fünf Jahren verfallen. Wer diesbezüglich mit dem Arbeitgeber keine Abmachung getroffen hat, welche die Ansprüche garantiert, hat das Einsehen.

Verjährung abschaffen

Travail.Suisse und die Angestellten Schweiz, welche die Angestellten der Industrie vertreten, stossen sich daran, dass Mitarbeitende noch dafür bestraft werden können, dass sie im Dienst für den Arbeitgeber auf ihre Ferien verzichteten! Daher fordern sie mit Nachdruck die Abschaffung der Verjährung der Ferienguthaben. Denn wer gearbeitet hat, hat immer ein Anrecht auf eine Erholungszeit – und diese Erholungszeit muss in einem vernünftigen Verhältnis zur Arbeitszeit stehen. Erholungszeit kann doch nicht verfallen! Im Gegensatz etwa zum Bonus, auf den man je nach Geschäftsgang einmal Anrecht haben kann und einmal nicht, sollen Ferien ein bleibender Wert sein. Nur durch das immaterielle Gut Ferien kann letztlich gesichert werden, dass die Angestellten gesund bleiben und eine gute Work Life Balance erreichen können. Dies muss auch im Interesse der Arbeitgeber liegen, denn schliesslich sind nur erholte Mitarbeiter wirklich produktiv und kreativ.

Lösungsansatz für eine flexible Handhabung: ein Ferien-Langzeitkonto

Um die unvermeidbaren Schwankungen im Geschäftszyklus aufzufangen, schlagen die Angestellten Schweiz vor, nicht bezogene Ferien analog zu geleisteten Überstunden einem Langzeitkonto gutzuschreiben. So können Ferienansprüche geparkt werden, um sie später einmal z. B. in Form von längeren Ferien oder eines Sabbaticals zu beziehen. Wir rufen allerdings dazu auf, nicht zu übertreiben – Erholung kann nicht unbeschränkt nachgeholt werden. Unseres Erachtens sollen nie mehr als zwei Wochen Ferienansprüche pro Jahr auf das Langzeitkonto transferiert werden.

Für mehr Informationen: Benno Vogler, Angestellte Schweiz, Tel. 079 379 74 30
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6 Wochen Ferien

Nun soll das Parlament seinen Teil leisten!

Wir können uns nur darüber freuen. Das Thema Dauer des Ferienanspruchs stösst mit starker Unterstützung durch das Volk in die parlamentarische Arena vor. Nun liegt es am Parlament, den Erwartungen und der Forderung nach einem verlängerten gesetzlichen Ferienanspruch gerecht zu werden.

Meinrado Robbiani, Nationalrat, Generalsekretär OCST, Vizepräsident Travail.Suise
Eine Forderung, die das heutige Arbeitsprofil widerspiegelt

Durch die radikalen Veränderungen in der Arbeitswelt sind Arbeitnehmende grösserem Zeitdruck und höheren Belastungen ausgesetzt. Es ist daher unerlässlich, dass die Arbeits- und Ruhezeit entsprechend angepasst wird und dem höheren Druck, der auf den Arbeitnehmenden lastet, Rechnung trägt.

Eine Forderung für die Vereinbarkeit von Beruf und Sozialleben

Der verbreitete und beständige Eintritt der Frauen in die Arbeitswelt macht die Forderung nach der Vereinbarkeit von Beruf und Familie umso dringender. Ein verlängerter Ferienanspruch ist eines der Instrumente, die zur besseren Vereinbarkeit dieser beiden Bereiche beitragen können. Davon profitieren nicht nur die Arbeitnehmenden, sondern auch die Wirtschaft und ganz allgemein die gesamte Gemeinschaft.

Die Forderung nach längeren Ferien erhält damit eine neue Dimension, die ihr eine greifbare Aktualität verleiht. Die OCST erwartet daher, dass das Parlament sich verantwortungsvoll darum bemüht, auf die Forderung nach 6 Wochen Ferien entsprechend der heutigen Organisation und Ausgestaltung der Arbeitswelt einzugehen. Andernfalls wird sich das Volk dazu äussern müssen.

Für mehr Informationen: Meinrado Robbiani, Nationalrat Generalsekretär OCST, 
Tel. 079 636 24 24 
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Sechs Wochen Ferien nützen dem Tourismusland Schweiz

Die Tourismusbranche ist darauf angewiesen, dass der arbeitende Teil der Bevölkerung bezahlte Ferien hat. Je länger, desto besser. Denn wenn die Touristen länger Ferien haben, können sie länger bei uns verweilen. Das bringt unserer Tourismusindustrie mehr Geld. Die Schweiz tut deshalb gut daran, mit dem guten Beispiel voranzugehen und für alle sechs Wochen Ferien einzuführen.

Eric Dubuis, Mitglied der Geschäftsleitung der Hotel & Gastro Union

Für die Hotel & Gastro Union ist klar: Die Unterstützung der Initiative für sechs Wochen Ferien von Travail.Suisse muss für das Schweizer Gastgewerbe als Leitbranche des Schweizer Tourismus Ehrensache sein.  

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Schweizer Gastgewerbe verwöhnen heute ohne zusätzliche Entgeltung die Schweizer Feriengäste an sieben Tagen die Woche praktisch „rund um die Uhr“. Für sie wären sechs Wochen Ferien eine sympathische und verdiente  Wertschätzung für ihre qualitativ hoch stehende Arbeit. 

Für mehr Informationen: Eric Dubuis, Mitglied der Geschäftsleitung der Hotel & Gastro Union, Tel. 079 290 76 26

Die Berufsorganisation Hotel & Gastro Union ist mit 17'500 Mitgliedern die führende Organisation für Kader, Mitarbeitende und Lernende im Schweizer Gastgewerbe.
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Für ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Beruf und Privatleben

Mit grosser Freude und Befriedigung engagierten sich die Syndicats Chrétiens Interprofessionnels du Valais (SCIV) über ihre Dachorganisation Travail.Suisse für die Unterschriftensammlung für die Initiative "6 Wochen Ferien für alle", die wir heute einreichen.

Bertrand Zufferey, Generalsekretär der SCIV
In einer völlig verrückt gewordenen Arbeitswelt, in der Leistungen auf Spitzensportniveau erbracht werden müssen, ist es höchste Zeit, diese starke Zunahme der Produktivität und vor allem das Recht unserer Arbeitnehmenden auf Erholung anzuerkennen.

Damit sich Privat- und Berufsleben miteinander vereinbaren lassen – gerade auch während der Schulferien –, muss die Wirtschaft trotz ihrer grossen Nachfrage nach Arbeitskräften Eltern die Möglichkeit lassen, ihre Erziehungs- und Betreuungsrolle wahrzunehmen. Diese Initiative entspricht in allen Punkten dem Ziel, ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Beruf und Privatleben herbeizuführen.

Im Wallis wird schon seit einigen Jahren für dieses ausgewogene Verhältnis gesorgt, denn die meisten Gesamtarbeitsverträge schreiben 5 oder 6 Wochen Ferien vor. Aufgrund dieser Erfahrung setzt sich unsere kantonale Organisation dafür ein, dass dieser Mindestanspruch für alle Arbeitnehmenden in unserem Land gesetzlich verankert wird.

Für mehr Informationen: Bertrand Zufferey, Generalsekretär SCIV, Tel. 079 416 22 59
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Mehr Zeit für die Familie!

Alle Achtung! Gemeinsam haben wir wieder eine Initiative zustande gebracht. Wir sind eine Gewerkschaftsorganisation, die aktiv ist, etwas auf die Beine stellt und ernst genommen wird. 

Peter Heiri, Branchenleiter Post, Personalverband transfair

Jetzt haben wir Grund zum Feiern, denn die Mitglieder von transfair haben dazu beigetragen, dass wir heute die Initiative „6 Wochen Ferien für alle“ mit fast 108‘000 gültigen Unterschriften einreichen können. An dieser Stelle herzlichen Dank an alle, die bei kaltem Wind auf der Strasse gestanden sind und in dicke transfair-Jacken gehüllt Unterschriften gesammelt haben.

Wir alle haben 6 Wochen Ferien verdient! Wir alle haben ein Recht auf mehr Ferien! Im letzten Jahrzehnt arbeiteten wir mehr und schneller. Deshalb erhöhte sich die Arbeitsproduktivität um mehr als 13 Prozent, der Reallohn stieg jedoch nur um bescheidene 3 Prozent. Die Volksinitiative «6 Wochen Ferien für alle» will, dass die Arbeitnehmenden die bislang nicht ausbezahlten Produktivitätsgewinne in Form von mehr Ferien erhalten.

transfair hat bei seinen Sozialpartnern bereits anständige Ferienregelungen durchgesetzt – insbesondere für ältere Arbeitnehmende. Aber noch längst nicht alle profitieren von sechs Wochen Ferien. Gerade für Arbeitnehmende mit Kindern ist es wichtig, mehr Zeit für die Familie zu haben. Insbesondere während den Schulferien wird es schwierig, die Kinder zu betreuen, wenn beide Eltern arbeiten, aber gemäss OR nur vier Wochen Ferien zugute haben.

Nochmals möchte ich die drei Hauptgründe zusammen fassen, wieso wir von transfair finden, dass 6 Wochen Ferien für alle mehr als gerecht ist:

Wer viel arbeitet, muss genügend Zeit haben, sich erholen können. Sonst drohen Krankheiten oder gar ein Totalausfall durch ein Burn-Out. Dies kommt den Arbeitgeber teurer zu stehen, als dem Arbeitnehmer etwas mehr Zeit zur Erholung zu gewähren.


Mehr Ferien sind auch wirtschaftlich vertret- und umsetzbar. Dies zeigt ein Blick über die Grenze: Unsere Nachbarn in Europa haben mehr Ferien als wir.


Die Arbeitsproduktivität stieg in den letzten Jahren mehr als der Lohn. Anstatt diesen Mehrertrag in die grossen Taschen von Aktionären oder Manager fliessen zu lassen, fordern wir einen Anteil in Form von mehr Ferien. Und zwar 6 Wochen für alle.

In diesem Sinne hoffe ich im Namen des Personalverbandes transfair, dass wir bald ein begeistertes Ja zu sechs Wochen Ferien für alle in die Wahlurne legen können.

Für mehr Informationen: Peter Heiri, Branchenleiter Post, Tel. 079 449 20 06
[image: image8.png]



Mehr Ferien als Ausgleich zum immer grösseren Arbeitspensum
Seit Jahren weist der VSPB auf die ungenügenden Polizeibestände in unserem Land hin, die zu einem immensen Berg von Überstunden führen, der Jahr für Jahr auf bereits mehr als 1'200'000 Stunden angewachsen ist. Dies macht es auch schwierig, das gewünschte Niveau an Sicherheit für die Bürgerinnen und Bürger zu gewährleisten. 

Max Hofmann, Generalsekretär VSPB

Schon lange moniert der VSPB die katastrophale Unterdotierung in den Polizeikorps und forderte, dass diese um mindestens 1500 zusätzliche Frauen und Männer aufgestockt werden. Der Trend sieht leider anders aus: Immer weniger Leute erledigen ein immer grösseres Arbeitspensum. Die Kompetenzen und Einsätze nehmen zu, Überstunden können nicht mehr eingezogen werden. Die Ordnungshüter sind auch an Wochenenden immer mehr gefragt für Sondereinsätze bei Events sowie sportlichen oder politischen Grossveranstaltungen. Die schweizerischen Polizistinnen und Polizisten stossen mit ihrem enormen Arbeitsvolumen an ihre Grenzen. Die Folgen davon sind Stress, Krankheit, Ausfälle und Kontaktverluste zu Familienangehörigen und Freunden. Gerade der letzte Aspekt ist für Polizistinnen und Polizisten besonders gravierend, schöpfen doch gerade sie aus einem harmonischen Privatleben die nötige Kraft, damit sie mit den oft sehr heiklen Situationen im Alltag umgehen können. Darüber hinaus haben die Polizistenlöhne die erfreuliche Wirtschaftsentwicklung der paar zurückliegenden Jahre nie widerspiegelt und werden es jetzt in schwierigeren Zeiten erst recht nicht tun.  

Deshalb rannte Travail.Suisse mit der Initiative für sechs Wochen Ferien für alle beim VSPB offene Türen ein. Seit Jahren kämpft der Verband Schweizerischer Polizeibeamter VSPB, dem heute mehr als 22'000 Mitglieder angeschlossen sind, davon rund 16'000 im aktiven Dienst, für ein entschiedenes und deutliches Zeichen der politischen Behörden. Dem Personal soll es endlich ermöglicht werden, die in den letzten Jahren angehäuften Überstunden abbauen und seinen Einsatz zugunsten der Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger angemessen kompensieren zu können. Deshalb haben wir vom VSPB unser Möglichstes getan, um einen Beitrag zum Gelingen der Initiative zu leisten. Wir werden unser Engagement fortsetzen und uns tatkräftig einsetzen, um das Schweizer Stimmvolk für unser Anliegen zu begeistern und ein Ja an der Urne zu erreichen.

Für mehr Informationen: Max Hofmann, Generalsekretär VSPB, Tel. 076 381 44 64

